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Die firmen-Aufschriften im Straßenbilde.
Von Stadtbaumeister Lautensack in Wismar.

t1\1it Ahbi!durJKtn aui Blatt 141 bis 143.)
Für ein Geschäftshaus ist die deut1iche Kenntlich­

rnachung der einzelnen firmcn durch geeignete, von deI'
Straße aus leicht erkennbare Aufschriften ganz uner­
läßlich, \\fahrend man in den letzten Jahrzehnten hierin
eines fac1Jmännischen Rates ]Jicht zu hedÜrfen glauhte
und daher meist durch sinnlose liäuful1K aller möglichen
Rcoklamcschilder die Aufmcrksamkeit der Vorbeigehen­
den zu erwecken 511Cl1tC. mehren sIch neuerdings die
Versuche, von der altcn Unsitte marktschreierischer
Aufdl"ing,lichkeit J.bzuJassen und den gesunden Gc­
schmack zur Geltung zu bringen, Man ging hie] bei
wohJ von der richtigen Auslcht aus, daß vornehme Zu­
rÜckhaltung bei der Kcnnt!ichmachung; eines Oeschäfts­
unternehmens den .Eindruck auf die Val Übergehenuen
nicht ver1cl1!en wÜrde.

Unsere im (jcj te der NClIzcil sdlafiendcn Archi­
tekten haben an dieser \VellclLlng zum BC'i.sereJ1 natur­
gcmäß cim.:n ganz' erheblIchen Anteil. D1Jrch ihn.: unab­
lässigen BemÜhungen im Sinne eines guten Ge­
schmackes, der sIch nicht zuletzt in einer zweckent­
s]Jrecheml  lI1geordncten und Sd10IlhcitJich einv.;and.
freien Auhchri;t CI11CS Ucsch;jlt hauscs kundgibL

Zuerst gilt es. den Ülr dle Schrift eIiorderlicheu
Ra]!m zu schaffen, Dies i i natÜrlich nur dadurch mög­
lich, d,Iß der Ent\\'criemle- VOI] Aniang: an aur die in
f'rage kommenden Allfsl.':hriften RÜcksicht nimmt. \ycnn
L;f nicht Gefahr lauren will, den krtige]] Ban durch un­
geschickte oder Aufschriften in seiner
\Virknng zu Andererseits liegt in diesem
Veri:Jhren eine clzieberischc Maßrcf(cJ, insofern
man dem ßallherrn il1l1 besten klarln<:lchcn kann, daß dl.:
AI\fschrift aJs ein Bestandteil uer _\rehitcktur zu gelten
h lt und hiernacJl behandelt v/erden muß.

Da sieh bei der Bearbeitung V01l El1t\\ iit-fen aus­
nahmsJos hUJrelchend große und g-ecigncte \Vand­
flächen schaffen lassen. so kann es 1lIeht schwer fallen.
eine Reklal11caufscbrift In g-ciitlhger form und an sl:htck­
JicheIn Ort unterzubringcn, Sclbst\'erstiindJich kommt
es aber nicht 11ur auf den Platz. sondern auclJ <1IIf farnl.
Inhalt 1Ind farbe der Auischrift selbst all. Durch tl1l1­
Jidiste Kürze und deutliche. geschmackyo!lc Btlchstaben
ohne unnÜtzc Schnörkel wird der Zweck einer l eklame­
aufschrift natllr emäß am heste]] CI reicht werden. Die
an nencrcn Bau<.H1sfÜhrung-en anp:cbradlten Aufschriften.
weJche die oben g-enanntcll Beding-l!Ilg;en erfüllen.
pflegen denn auch meistcns praktisch und schdnheitlich
vo1!auf zu bdriedigen,

Wie man von Fall zn t'<.dl \'crrährt. ]I]]] Zl\ einer bc­
frlcdige1lClell Lösuug zu g-clal1, CJ1. mag all vinigcn Bei­
spielen etlEiutert \"erden:

Beistehende Abhildung zci t dit,; Olebeklllsicht der
von Professor Pl.:tcr BehrcllS erbauten TllrbineJlfabrih­
hfdJc der Allgemeinen Elektr[zWns - Gescl!schaft in
Bcr!in, welche in ihrer schlichten Vornehmheit jedenl
Beschauer aItffä1!t LInd hinsichtlich der Reklamcaufs..::hriit
aJs JlluskrgilJtig anzusprechen ist. Denn sie zel,Q:t deut­
Hch den schmückenden \Vert der Aufschrift fiir den g:c­
samten Aufbau. AnffÜl!ig- ist hierbei der knappe AlLS­
dn]clc das MonogTal11111 def Allg:emcincn Elcktrizitäis­
Gesellschaft (A. f:. 0..-) - \Vohl nicht zufällit;- in einer
dcn Bjcnenzel1en äl111Ji hen fasslmg - - und die in kJnren,
groBe]] BlIchstaben gehaltene Inschrift.

Eine andere zweckmäßige Lösung, wobei g1eich­
fall::; das tekJ önende schlichte Giebelfeld als Träger der
auf gnmbraunern PlltzJ(runde weiß gehaltellen Aui­
schrift dlc1lt, ist auf Blatt 141 in der Abhiidung des Kino­
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hlaters in \\tismar - .c\lchitekt der Verfasser unter
M,lt\vu-kung des Architekten Ti] en iJl \Vlsmar dar­
gc te!!t. J )l\ ser Bau zeigt eine weitere, cbenfa!ls fn
\\'t'f.\eJl Duchst8ben. jedoch auf dunkelbl2.ucm Grunde.
lJl1d z\vc:n aus Ulas hergestellte Vek!a111einschrift bei dem
rordad, dl.:! Eillgangsha!le. v.,,'elche \ der nnt.;>r­
Jla!l  der Bed;1chung angeordneten Lampen
in der H<.lIJPtsache fitr die abendliche Reklame he­
::.tillJmt ist.

Hai lIJal! fn den oben angefÜhrten Beispielen haupt­
sächlich die GJebelfcldcr fur die 7.wccke von geschäft­
lich l1ot\H:'ndf ell Aufschriften nutzbar gemacht, so er­
gibt sich in \'ielen Fällen an Fenstclbriistungen der \'ef­
'drittlenen Stoc]nverke ein geeigneter Platz für Re­
kbmeil1:"c1l1'litcll. wie dJe \Vcit<,'ren Abbildungcn auf
1:3:<.:tt 141 bis 143 vcranschauJichen. Bemerkenswert ist
hierbd die vom ArchItekten J1.jger bei den Ixappolt­
tfäu."ern l!l HallIbllrg (Bia1t 1-4.3) ange\VandIC Losung
c1e;-gestaJt, daß durd Zusammen ziehung der beiden
unteren Geschosse an den BrÜstungen der Oberge choß­
fenster der Hir fmnenallfschniten etfordcr!ic11e RallnJ
, (:WOl1nell wird,

DieseE 1:3elspie1cl1 ließen sich noch außerordentlich
\'I I andere J1in7ufügen, Da aber df  Inschriften an Ge­
bäuden. wie bereits oben angedeutet. genarr \vie der
iil!ßere !\l1fb(!!I selbst ganz dem persönlichen Geschmack
Illla<rlie cn. :.0 l[[ssen sich bestl1TImte Vorschriften zwar
]1I(:ht geben. .Es Ist "ber in allcn fällen wie bei der
Archit ktHr jibl:rhal!pt, unter DerÜcksichtiRlil1g' der je_
weiligen Z\\'eckbestimmung einer Inschrift. weise Be­
.schränkung dringelld Zu empfehlen.

Mit .Frcuden IllUß In<ln begriißen, daß auch die BrlU­
pOli7eibehÖnlen dem Unfug. der wÜsten Reklamewin­
sd]<Jft zu stellern begonnen und Llaß \'crsd1ieuene Stadt­
g-I.'w<.:imien - wie 7:. ß_ bei BerUn _ anf
dem V\,'egc der BanbcratuJJ!,( sich elltsCl1cidend ::1
Ei]'iTIIlß aui die Reklamein.sdJriftcJ1 an den Schauseiten
der Hiiuscr \'orbehalten habcll, Die Gepflogenheit.
]lC1cJ{tc: ßrandgiebeJ und ,mdcre kahle \ /andflächen
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durch aufdringliche Reklame in riesenhaften Abmessun­
,gen zu verunstalten, beginnt mehr und mehr abstoßend
u wirkel1, und es ist wohl nur ciuc frage der Zeit, daß
dh:scr Unfug durch entschiedenes Vorgehen einsichts­
voller Behörden mIch und nach ganz ausgerottet wircl.

Wenn man andererseits berilcksichtigt, daß die
nCllcrcn geschmackvollen Reklameinschriften an den
ScJwlIseiten der [läuser häuflg ein ungemein feines
ktmst!cri<sches Empfinden verraten und nicht selten auch
die sonstigen RekJamemitteL insbesondere die kleineren
Al1f,:-,clu-iftcn an lind iE den Schaufenstern durchaus
gÜnstig bccinflußt haben, so darf immerhin mit Genug­
tUlmg fcstgcstcl1t werden, daß auch auf dem Gebiete
der 11l1entbehrlichen, das Architekturbild stark beein­
f!115scnden Reklame::mfschriften langsam aber sicher
ein{; \VelJdnng zum Besseren sich zu vollziehen heginnt.

o ==== 0

Aussperrung und Bauvertrag.
Die Zulässigkeit der Aussperrung im strafrecht­

lichen Sinne als eine im Lohnkampf auf Verabredung
crfoJgende .Entlassung der Arbeiter ist im Geseh
Gi 152 GO.) ebenso ansdriicklich crleWrt als die Zu­
Jässigkeit der verabredeten ArbeitsemsteIlung (Streik).
Nllr darf niemand zur Tei1l1allme an solchen Verab­
redllngen gezwungen oder am Riid:tritt von ihnen ge­
hilldcrt werden (S 153 GO.). da sonsl der stl"afrechtliche
Tatbestand der Nötigung (S 240 StGR.) bzw. der Er­
pressung (  253 StOB.) in frage kommen könnte. An
dirsen allgemeinen Onmdsätzen hat das Reichsgericht
bei verschiedenen An!5ssen fest'2,"ehalten. (Entscheidun­
gell des Reichsgerichts in Strajsachen, Bd. 21, S. 120,
Bcl. 34, S. 129.)

Von mindestens gleich groBem Interesse für die Be­
teiligten ist aber ehe ;dvilrechtliche Seite, welche durch
die Verhängung einer Aussperrung berührt wird. Und
bc!'onders ist es das V\:rhältnis zwischen Arbeitgeber
unll Dritten, welches durch eine Aussperrung auf das
Empfmdlichste betroffen werden lcann. Man denke nur
an den FaH, in welchem ein Baurnebter vor Ausbruch
eies Lohnkampfes einen Bauvertrag mit bestimmten
fcrtigstclhmgstcrminen abschließt; oder an den fall, in
welchem ein Nlalermeister oder überhaupt ein Bau­
gewerbetreibender vertraglich zur Ausführung von Ar­
belten verpflichtet ist, wQhrend in dem betr. Oewerbe­

nachträglich eine Aussperrung der Arbeiter statt­
Obwohl nun Über die zivi/rechtlichen folgen

der Aussperrung hinsichtlich des Verhkiltnisses zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer eine verhältnismäßig
große Lite1'atur und r echtsprechung vorhanden ist, hat
das Reichsgericht nicht so häufig- Gelegenheit ,Q;efunden,
zu der Einwirkung von Aussperrungen auf Bauverträge
usw., also Dritten gegenÜber, SteIlung zu nehmen, Um
so mehr erregte die EntscheIdung des Jx:eichsgerichts
vom 16. Dezember 191::1 die Aufmerksamkeit der be­
teiligten Kreise. Der dieser Entscheidung zugrunde
licgende Tutbestand, we!chcr bjs auf die Aussperrung
im Baugewerbe im Jahre 1910 zurückreicht, ist kurz
der, daß ein Baumeister (Mitglied des Arbeitgeber­
verbandes) VOr der Al1sspcrrung, aber während der
schwebenden T lrIfverhandlungen 1910. vertraglich sich
ven)flicl1tete, einen Bau bis zu einem bestimmten Termin
fertigzustellen, ohne daß die Streik- und Sperrklausel
in den Bauvertrag aufgenommen "'wurde. Infolge der
vom 16. April bis 16. Juni 1910 dauernden Aussperrung
konnte der festgestellte fertigsteJ1ungstermin nicht ein­

gehalten werden mit der folge, daß der Bauherr die
vereinharte Konventionalstrafe geHend machte. Den
Standpunkt des BauhelTn erklärte das R.eichsgericht im
vorliegenden falle als berechtigt; die näheren Gründe,
auf welche sich diese Entscheidung stÜtzte, sind aus der
.Entscheidung nicht zu crsehen  da dort nur auf die Aus­
führungen des Berufungsgerichts (Oberlandesgerichts
Dresden) Bezug genommen ist. Letzteres verkennt
nicht die Tatsache, daß nicht der betr. Baumeister die
Verhängung der Aussperrung veranlaßt hat, sondern der
AJ'L€itgcbcrvcrband, es bejaht auch die Berechtigung
der Arbeitgeber zur Aussperrung und betont, daß der
Baumeister als Mitglied des Arbeitgeberverbandes
cl1cscm gegenüber zur Einhaltung- des Aussperrungs­
beschlusses (ev. bei Gefahr der Verwirkung einer Kon­
veutionalstrafeJ verpflichtet war; trotzdem steHt es
sich auf den Standpunkt, daß dem Baumeister die Ver­
zögerung der Banausführung zum Verschulden ange­
rechnet werden muß. "da er die I<.echtspilicht dem Bau­
herrn gegenüber höher einschätzen muß als die Ehren­
und Anstandspflicht g-e,1!;en seinen Arheitgeberverband".
Es wird von aktueJlem Interesse sein zu sehen, welche
Stellungnahme das Reichs,g:ericht zu dieser Begrundung
des Oberlandesgerichts Dresden eingenommen hat.

Eine vielfach in Arbeitgeberkreisen verbrejtete An­
sicht geht dahin, daß ailgemein ein Arbeiterstreik als
höhere UewaIt" zu erachten ist und daß eine durch den

Streik herbeig.eführte Verzögerung der Vertragserfüllullg
dem Verpflichteten (Baumeister) nicht als Verschulden
zugerechnet werden kann. In dieser allgemeinen form
ist die Ansicht UIJfichtig und nicht haltbar. Das oben
erwähnte Urteil des Ober]andesgerichis Dresden erklärt
hierzu, "daß es den Urundsätzen des Bürgerlichen Ue­
setzbuches uud den Anschauungen des Verkehrs keines­
wegs entspricht. daß ein Unternehmer wegen eines
Streiks die .ErfÜllung verweigern kann". Und in Egers
EisenbahnrechtJ. Entscheidungen, Bd. 24, S. 370, ist allf
eine Entscheiduug des Reichsgerichts Bezug genommen,
in \';eicher klar ausgesprochen ist, daß die frage, ob der
Bauunternehmer die infolge von Streik der Bauhand­
wuker eiIlgetretene Verzögerung- der Leistung zu ver­
treten hat, nach den Umständen des gegebenen Falles
zn el1lscheiden ist. In Übereinstimmung mit dieser Auf­
fassung befjndet sich ein Urteil des Oberlandesgcrichh.
Braunschweig (mitgeteilt in der "Deutschen Juristen­
zeitung", 1904, S. 752), in welchem betont wird, daß ein
ausbrechender Arbeiterstreik an sich den Lieferanten
noch nicht von der rechtzeitigen Lieferung befreit. Hier
handelte es sich zwar nicht um die Lieferung von indi­
viduell bestimmten, sondern von Gattungs-Waren.
Irnme:rhin ah r ist daran festzuhalten, daß der Streik
im allgemeinen nicht als höhere Ocwalt gilt, daß es viel­
mehr auf die näheren Begleitumstände (UnbilJigkeit der
Forderungen der Streikenden usw.) ankommt, wenn der
Unternehmer sich auf einc von ihm zu vertretende Un­
mogJichkeit eier Leistung, d. h. hinsichtlich der recht­
zeitigen Vertragserfiilll1ng berufen wilL Diese Ansicht
v :rtritt 11. a. auch Dl'. Baum; "Das Recht des Arbeits­
vc;.trages", Leipzig 1911.

.Es mag zugegeben werden, daß in vereinzelten
FÜllen der Ausbruch eines Arbeiterstreiks auf ein Ver­
schulden des betl'. Unternehmers zurückgeführt werden
kann, so daß in diesem falle die UnmögUchkeit, die von
ihm vertraglich eingegangencn VerpfIichtungen recht­
zeitig zu crfülJel1, von ihm zu vcrantworten ist. Allein
nach der jetzigen Entwicklung der Organisationen der
Al beitne1nner und Arbeitgeber sind derartige Fälle
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äußerst seIten. In der Regel hat der einzelne Arbeit­
geber auf den Ausbruch eines Streiks keinerlei Einfluß;
dieser trifft ihn persönlich wie jedes andere zufällige
Ereignis, höhere GewaIl usw. In gleicher Weise müssen
auch Aussperrungen beurteilt werdpn, we-1che von Ar­
beitgeberverbänden veranlaßt werden. Es ist wohl
nicht angängig llnd widerspricht direkt eingewurzelten
VoJks- und Standcsanschaunngen, wenn dem Arbeit­
geber empfohlen wird, al1 der gemeinsamen Sache des
Verbandes Verrat zu üben und von seinen Verbands­
mitgliedern und StandeskoHegen abzuspringen. Gewiß
würde dadurch erreicht, daß für den Betrieb des untreu
gc\vorctcnen Rol1egen die Aussperrung und damit die
Umnög!ichkeit der rechtzeitigen Fertigstellung nicht in
Frage käme. Aber Cln solches Vorgehen lieBe sich
keineswegs mit den sittlfchen Grundsätzen vereinbaren.
die den öffentlichen Verkehr beherrschen. Eine für die
BelJrteilup,2: dieser Verhältnisse maßgebende :Entschei­
dnl1.  des Reichsgerichts findet sich in der ..Hanseati­
schen Oerichtszeitung'" 1906, BeibL 121. Der Sach­
verhalt war der, daß ein partieller Streik ausgebrochen
war und daß die örtliche Innung als Antwort hieraui die
Aussperrung sämtlicher Arbeiter beschloß. In Be­
jolg11ng dieses Innul1gsbcschlusses mußte auch cin Bau­
unternchmer. der durch den erwähnten partiellen Streik
nicht berührt worden war, seine Arbeite! ausspCt ren um.!.
konnte infolgedessen in einem bestimmten Falle die ver­
traglich festgesetzten FertigstellulJgstermine nicht ein­
halten. Zwar hatte er im Bauvertrag vereinbart. daß er
für eine Überschreitung der Termine nicht verantwort
lieh gemacht werden sollte, \venn die überschreitung
auf irgendweJchen GrÜnden beruhte. weIche nicht in
seiner Schuld lägen. also ehva auf Vv'itterungseiniliisse.
Streiks US\v.; allein die fassung' dieser Vereinbarung
war so aHgemeiIl und unbestinlfIlt, daß zum mindesten
z\\eiieJhatt sein konnte. ob niellt die Aussperrung als
ein Grund angest::hen werden konnte. welcher in der
Schuld des Bauunternehmers lag. Das l(eichsgericht
steJ[te sich damals auf die Seite des Bauunternehmers
und sprach aus, daß die in Befolgung des Innungs­
beschlusses verfüg-te Arbeiteraussperrung den Bauunter­
nehmer von der EinhaltllnR der festgesetzten Termine
befreite.

Auf aUe fälle ist angesichts der durch die neueste
Entscheidung des Reichsgerichts geschaffenen Rechts­
lage den Arbeitgebern dringend zu empfehlen. in jedem
Vertrag die Streik- und Sperrklausel aufzuneJ1men, da
er nur hierdurch sich bel ausbrechenden Streiks oder
Ausspcrnmg-en wirksam decken und sichern kann.

Bearbeitet von Rechtsanwalt 0 r am p p - Niirnberg.
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Das wirtschaftliche Ergebnis des Jahres 1913.
In Nr. 6 dieses Jahrganges der ..Ostdcutschen Bal1­

Zeitung" !latten wir unter der gleichen überschrift Aus­
zÜge aus dem J<Jhresbericht der Berliner tIandels­
k:nnmer .' ;ebn:tcht.

NUll lieg;cn auch die Berichte anderer Handelskorpo­
rationcn vor. Vor al1em ist es der Bericht der Ä I t e­
s t C rJ der K i1 11 f !TI a 11 n s c 11 a f t v 0 11 B e r 1 in, der
hc::,onderes Interesse verdient. Auch die Ältesten der
Berliner Kaufmannschaft kennzeichnen das Jahr 1913
als ein Jahr des Stillstandes in der wirtschaftlicJlcn Auf­
'värtsbewegung. Die Ältesten schreiben, daß die im
Jahre 1909 einsetzende aufsteigende Konjunktur ihr Ende

erreicht zu haben scheine, erne Tatsache, die schon um
die Mitte des Jahles festgestellt werden konnte. Dieser
Umschwung fiel mit der tiefen Beunruhigung zusammen,
we:1che die ßalkanwirren hervorgerufen hatten. Diese
Bel nruhigllng wirkte störend auf die Oeschäftscntwick­
hmg. und allenthalben machte sich eine Unlust für neue
Geschäfte bemerkbar. Zu dieser ungünstigen Qcschäfts­
1ag:e kommt noch, daß sich Handel und Industrie mit dem
einmaJigep. \Vehrbeitrag und der dauerndcn :Erhöhung
der Steuern abfinden mußteT1. die durch die Notwendig­
keit der Stärkung unserer WehrkraTt erfQrderlich wur­
den_ Die Ältesten envähnen, daß besonders die Vcr­
mog-enszuwachssteuer auf Handel LInd Verkehr schwer
lasten une Wr sie große SchwierigkeIten herbeirÜhren
wird. Die rückläufige Konjunktur hat jedoch den Cha­
r<lkter einer Krisis im wirtschaftlichen Lebe1J nicht an­
genommen

Die Verhältnisse auf dem Ba 11 m ar k t e allerdings.
so heißt es in dem Bericht weiter. die wir schon im
vorigen Jahre als krisenhaft bezeichnen mußten, haben
sich nicht gebessert. Der hohe Zinsfuß des Geldes im
oiierlen Markte hatte eine fortwahrende Versteifung des
Zim..fußes fiir Hypotheken zur Folge. Die Schatzscheine.
die dem Geldgeber auf mehrere Jahre einen hohen Zins­
SQJz sichern. lenkten das Anlagekapital auf andere Ge­
biete. Zweite Hypotheken waren nm ausnahmsweise
l:nterzubringen, ,vei1 im Berichtsjahre Ll] steigendem
lvlaße die Gefahren In die Erscheinung traten. die durch
das geltende bürgerliche Recht und durch die Steuer­
gesetzgebung diesen Eintra,l;UI1,Q:en drohen. Die Nach­
teiJe, welche dem nachstehenden HYPOThekeng-!Ünbigc;,
daraus erwachscn, daß er ]ltcht nur ZinsrÜckstände bis
zu zwei Jahren bei der erSTen Hypothek. sondern auch
eine Abtretung der Mieten allS eiJJem Pfandobjekt bis zu
vier Quartajen g-ewärtigeu kann. sind vom volks\virt­
schaftlichen Standpunkt im allgemeinen aJs Überaus
schädlieb erkannt worden. Die R8zierunz hat sich da­
her zum Ei!H;rcifcn entschlossen; .das Reichsjustizamt
ist zurzeit mit einer Vorlage zur Änderung des bÜrger­
lichen Rechts beschäftigt, die diese Nachteile mildern
solL Dagegen sind noch immer keine Anzeichen dafür
vo;-lJaIJden. daß die Überspannte Belastung des Orund­
be itzes mit Steuern und Abgaben eine Ermaßigung er­
fahren \vird; denn der aJn 1. Juli in Fortfall gckormnene
AnteiJ des Reiches an der ,".rertzt1waehssteucr hat bis
jetzt nur eine ganz geringe \Virkung gehabt. Vor allem
ist hier zu fordern, daß bei eintretenden Zwangsver­
källfen der Hypothekengläubiger. welcher zur Rettung
seines Geldes das Pfandgrundstück erstehen muß. von
der gegenwärtigen hohen Umsatzsteuer, die nicht vom
Erst(;hungswert, sondern von dem behördlich festgesetz­
tcn und durchweg; viel zu hoch gegriffenen gemeinen
\Vert gefordert wird. entweder giinzJich befreit ode-r
d Hin erleichtert wird. Die Schwierigkeiten, welche de
Unterbringung zweiter Hypotheken ent,g:e.>;enstp.hen. und
die natlirlich den \Vert der tIausgrundstücke aUT das
empfindlichste bceiJ11.rächtigen. haben mehrere Kommu­
nalverwaltungen ....er all laßt. Institute iÜr zi.vcite tlY[IO­
theken einzurichten od(:-f durch übernahme von Blirg­
chaften oder durch Darlehne (wie Bcrlin) zu unter­
stntzen, \-Vir glauben nicht, daß diese Eimichtungen,
s   wertvoll sie im Einzelfall sein mögen. von einschnei­
dender \Virkl1llg" für eine Besserung: der 'Verhältnisst;
sein werden. Diese ist erst z]] erwarten, wenn eine
gfündliehe Revision der überspannten Belastung des
Hausgrundbesitzes erfolgt. Daß unter solchen Verhä1t­
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]lisscn eine Belebung des brach da1lh derlieg-ende!1
TcrrailJ- und Baumarkte:" ansgcschlosse!J war, liegt au]
der Hand.

In VerbiHdllng hiermit sind die Klagen a1ler Oe­
wcrpezweige, die mit dem ßall eschäft Zllsammen­
11i"(] gen. gdnl allgemein. Demgcmäß war das Stein­
geschäft In eiuer be::.onderen Notla,2,e. Dle
und Ka!kstejn-Indllsrrie!len ver\uchtcJ1 ihre
eincn ZusaJIlInemchluf3 wenigsten<; nach der
Zll verbessern. ll<lB  Ie einen norma!en Verkaufspreis
Z!l crtie1cn suchten. Aber die in dieser Form 7.11­
:'<lnJnlcn.t;cschlos.\cncn Indu.;;triel1en konnten Ci11CI1 Ef

nicht crzielel1. da die Konkurrenz der AUßCI1"icitcr
11m den zcringcn Stdnbcdarf zu deckcl],

(Im Ende dcs jzilucs um 15 bis 20
Unter den HIt' (]a  Raugewerbe

'-Ir beJtcncJeJ1 sind die KJag-en der Zinkbkch­
und ßlel!'ohf-l11teressenten ganz allgcmein. ebenso di8
dCI ßal1eiscl1-, fise11konstruktiol1. Eiscn- und J\ohrt:TI­
. ichcrei. ZeotralheizuJ1g's-  lI1d Eisenbetonbrai1che JlTI...l
vIeler lJi1dercI. Der L'ng-lIlJst der Verhälhlis c haben
sich HOl711audc[ und Ho!zinduslric nicht entziche l
khnncn.

Ober die (jcsc!Jäf1 lag!:, in den einzelnen ßaustoffcJI
hciOt l'S daJ1J1 jJ1 dem Bcri..::hi:

Z i e g e! s tel 11 c. Das J<lhr 1912 hatte d,!s Zlcge1ei­
,.!Uf eJt1CH 1 icfstand g<::bracht. WIC CI' seit l,::mgeTJ

t11cflt c1Tcicnt war. und man he te clii:' Hoffnung.
daP, mit dem Jahre 191.1 elne wenn auch Jl11r gerinv,c
P.ls :erUng eint reten wiirde. Es kam hin111. elari die Her­

des Jahres 1912 dnrch Sti!le nn,t!; eiuer
größerer Zieg-elcien \'crrmg-ert \vordcll war. lIIl1

die Produktion mehr dem VGrbr<lllch a1JZ1!pJSSel1. UI1l1
dan für dieses Jahr die i\1Ißerbetrieb ct;;Hng noch \I1ci­
terer \Vcrkc beschlossen lind d!!rch efÜhrt wurde Die
pnlilischc S]JannL1J1R und die allgel1l ine \:VJrtschaft hlge
IC!2,tcn den Geldgebern \veitel' Zl!riickhaJtnnt( auf, t1fld
die L'l1mop;lichkeit H 'pot!leken bzw. ßaul;c!der zu be­
]<01Dmcn, setzten dem RJIIKC\verbc mehr und mellr
SchI anken und verl11indcttcn dic ßautätig:keit weiter.
DIC dadurch bewirkte gefinKc AufnahruefJhigkeit des
Dal1marktcs drückte <ll1dcrerseits auf Jen Preis dei' <H1S
de!] fni11cren Jahren an dcn J\'iarkt kommenden \\Tarc.
1111d bei der Gerindiigi,l;keit d s I-3edarfs nahmcll die
nJ.....ht kartellierten Werke mit ihren Steinen einen grofier!
Tc!! des Verbn:Hlchs fÜr sich vorwe,l!.;. fh1z1I kam. daß
die mit dem Märkischen Zieg-e]eihesit7:crvcrband iu In­
teressengemeinschaft stehenden Kalksandstein\verke
sich freimaelltcl1 und nun <luch ihrerscits mit der  anze1]
Ploc11Jktion auf den Markt driicktcn. Dies veranlaßte
die Mauersteinverbände. eHe Preise herablllsetzen, Jln1
die Konkurrenz (1er vorerwöhntcl1 Lieferanten ZI1 be­
sei1ig-en. Auch wuruen g"1eichzeitiR angesichts der Un­
mÖglichkeit. die statuÜ1risch fcstgesct:dell Abnahl11c­
Cluoten 1Interzubringen, eliese herabgesetzt. Da hiermit
den Gesellschaftern das Recht zustand. ihre Verträge
%'1 kiindigen. und dieselben hiervon Gebral!ch maclltcn,
war die Vereinigung der Nlärki:-,cllcn Ziegclc1besitzer
5!,"ezwunge!l, am 1. Oktober in Liquidation zu tretelJ. So
ist es den Ziege!cibl'sitzern trob: dcr großcn Opfer. die
si  bracbten, indem sie ihre Betriebe stille tcJ1 Jl1Id die
Steine zu Preisen auf den N\,,:H'kt warfen. die weit unter
den Herstc!lung-skosten lagcll, nicht gelulIRen. ihre Ware
ab?,llsetzell. Auch dieses Jahr schließt daher mit Er­
ge1missen ab, die den geringer ßcmitteHen nnter ihnen
die weitere Existenzmäg!ichkeit genommen. aber aucll

den wirtschaftlich Stärkercn schwere Verluste zu­
habe!!,

nun ehe AU.sslchten Jür das kom­
PI t; 11 cl e anbl'lalll!,t. so schemt eS. als ob Anzeichen
fÜr erne T3c5scrt!n.!2; vorlwoden wären. Die Steifllclt
des hat etwas nachgelas5en. Die leer­
stellcndl:n \Vohnun en haben  iclJ verringert und nach
kleincn \Vohmmgen zeig-t  ich hefeit  eine großen::
:-Jachfragc. Bevor jedoch f!1clJt die BeJastung dc:;
OrL!IIdbcsitze  durch Staat !Jnd Gemeindeu wieder auf
cm Maß zllrlic1n;cbr,lCht 1st und den fi:.vpo­

eme ]lt1bedingte Sicherheit durch dlC
Oe etzgeblJnZ gewJhrleistet wird, dÜrftc sieh d s Oa11­
ge5ch8ft nicht wicder bi:'leben.

V t' f b I e 11 d   tein e haben ebenfalb im ganzen
Absatz :-ceftmden. \VciJk Glasuren u.ne! schlesische

sind IcichlicJ1 angeboten. Die .Werke sind
zu PrCiSIl<lchlässen wenn gröBere AtJfra,!jen an sie
!Jcr<:.ntrctefJ. Ettlt: Ausnahme machen die
R<dhcno\\;er Verbkndsteine. Diese Industrie ist gut be­
sch:.iftJgt g'C'\Ve3eH. und da SlL' nicht Übermäßig- herge:itellt
Il<Ir, konnte Sie stete; Absatz zu zuteil Preisen finden.
Es war sogar im ganzen Jahre eine Knappheit (}Il g:c­

Materi d zu konsti:itieren. Der scheinbare
di,-, c.s Berichtes . egenÜbl'r der
de:-, Fkun:.esc!liiHs erkHirt SIc]l damit.

l' <,tlTIS eine AnZ,-]]11 V011 7.legelcleJ! dicser Art im vorigen
JEltre ihren ßdrich hatte: und dan z\veitens
die I\<1thcno\\'er goten Absatz nach anderen
Pli1t7.cn, wie Hannover. HamburK: I1;,W. gl'iunden haben.

Der Absatz L11 Ha J tb r LI n cJ s t ei TL e n lag ebel1fall"
schI' d,micdef, die fLlbnkeu I1Llben aber bc\onders mit
eIer Konkurre11Z tlc<, fktorlb,ws 1-11 kÜmpfen.

K ,I ! k s a 11 d s te i n e. I )iesclben V cdlä!tnissc die
dZ1S Oe ,.::häft in der Ziege1cibr Hl(;he l1ngünstig' b (;iH­
f 1 l!f11en. wirkten Ll\lch auf da<:; (]cschMt iJl Vcrblend-,
H,lrtbr;:(I1(l-. f.ÖthenoweJ' t1lld K81ks8ndstemen Lind ge­
br;umtclJ Steincn schÜel1\.;!::!H! ein. EI1l Z1Isc.lItJmenschluß
der Kalks,!DJ tci]]f,!brikell mit den Zlege!eien IIIußte aur­
gl'gebc!1 werden. da er aus elen obengenannten Orlinden
nicht diL' erhofftl'n F:rg:cbnissc brachte. Infolgedessen
w;:lr in der zweiten Hälfte des Jahres der Preis 11m 15
iJi::- 20 v. H. niedrig'er. Aber auch ZII eliesem Preise
konnte nur wl'niQ; abKeselzt wcrden. Obg]picl1 sHmtliche
Zic eleien und KEtlks8.ll(Tstcinwerke sich in Ihn:r Leistung'
er11tblicl1 cingeschriinkt hattcn, sind die Bestände al11
Schluß de  BericJltsjahres noch schr erhebliche und U<:IS
Angebot ein sehr g-roßcs. ttwas lebJlafter setzte die
Nach fm gc am Schluß Jes Jahres al1erdinf?;s ein durch die
Ip'll1griffn<.1hl1le größerer Miiitär  und ;,tädtiseber Ballten.
Da diese Bauten aber <111c11 nur !aHg.sam fortschreiten,
sind sie uuf den Absatz Ja!Jr s Hoch ohne wcsent­
Jidltn Einfluß geblieben. Bedolrf an Maucrsteinen
fÜr Spckulcltionsballtcn bleibt nach wie vor sehr gering.
1)".'( Absatz une! eil!: damit 1-1I:-.amTIlcnhängellde trzeo­
gl'ng ist auf I/,! eines Durchschnittsjallrcs hcruntcr­
g-l''.:!:angclJ, Ein Tcil dN kleinerc11 Kalhs<.imlstei11­
iabrikcIl IrC,\.d J\littc des Jahrcs vo!lstündig still. Die:
PreJse für diL' I..:ohstoffc blicbc11 dieselbel1. nur mit Aus­
11c.1hme der Kohlen, die sich im Jahre ]913 abermals im
Pl else erhÖht habcn. I >CI' vVcttbcwerb z\vischen Ziegeln
une! KalksnJ1d teinen war friedlicher Art. Das Verhältnis
zu dco Arbeitern \Var ein gutes. Die Zah!ungsverhält­nisse  inJ schlecht (fortsetztlng folgt.)

D===O
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Verschiedenes.

Pür die Praxis.
Bleiplatten zur Trockenlegung von Gebäuden. :Eine

al!gclJ1eine Klage ist es, daß die zur TrockenJegung
eines Gebäudes dienende Aspha!tschicht infolge ein­
tretender \Vänne häufig herausdringt und dann mehr
oder weniger Schaden verursacht. Abgesehen von
solchen äußeren Beschädigungen kann die Asphalt­
schicht bei der g-eringer ge\Vordcncn Stärke ihren
Zweck nicht mehr voll erfüllen. Oft entstehen auch
Streitig-keiten Über ihre OÜte sowie fiber die nötig
werdende Instandsetzung. Zu einem gröBeren Kirchen­
bau ist eine 1,5 cm starke, untadelhaft hergestellte
Asphaltschicht verwendet worden. Im Frühjahr wurde
sie verlegt. Sobald aber wärmere Tage kamen und die
Belastung durch vermehrtes Gewicht zunahm, bewegte
sie sich und trat um mehrere Zentimeter nach außen
vor wodurch der Putz auf eine Höhe von vier Schichten
abg drängt wurde. Er mußte erneuert werden. obgleich
aUe Vorsichtsmaßregein zu seincm Halten getroffen
waren: die Ziegelsteine zeigten nach außen die rauhe
Seite al1ch waren die fugen tief ausgekratzt und mit
Verti fL1ngcn versehen, in welchen der Putz haften konnte.
Asphaltleinen ist.  eiHer verwesenden (organischen)
Bestandtei1e wegen. auch nicht einwandhei; dagegen
smd Bleiptatten in nicht Z11 geringer Stärke zu empfehlen.
Die Mehrkosten dürften irn Hinblick auf dcn Gesamt­
wert eines wichtigen Bauwerkes ihrer Anwendung nicht
hinderlich sein. Zu bemerken ist. daß bei einem stark
beJasteten Türpfosten des Dornes zu Wetzlar solche
Bleiplatten seit rnehr rel1 hundert .Jahren sich bewährt
haben. Daß d.a:-. aufgehene Mauerwerk, veranlaßt durch
seitlich \virkende Strehen. <:11If der warm JJnd weich ge­
wordenen Asphaltlag:e oH nach außen geschoben wird,
ist gleichfalls häufig wahrzunehmen. Wilke, Geh. Baurat.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Die Sperr- und Streikklausel in Verdingungsver­

trägen. Der Deutsche Hand\Verks- und Ocwerbe­
k<llTlmerta:,s Jmt in einer tingabe an die Bundesregicrun­
g"eil UIIl die Aufnahme eiJler Sperr- lind Streikklausd 111
l!le VerdinKlIl1:.{s\'erträge !!nd Verding'ungstiI1h:rIagen
ersucht. Darnach so!! Arbe:t nicdcrlegun.s und Aus­
sperrung der Arbeitnehmer nn Bange werbe ode  in ein m
fÜr die Erfüllung des Werkvertruge  erforderlichen Be­
triebe die Vcrläilgerung aller fristen bc\virken. ohne daß
darum der Vertrag einseiÜg nkkgäng:ig ;<emac t oder
Sclladcnersaiz gefordert werden kann. In der Emgabl.'
heißt es: Dic DemÜhungen cer einzelnen Handwerks­
kammcrn, diese Spcrrklal1scl U<:llncntlich bei der V.er­
g:cbul1f.', von kommunalcn Arbeiten eiIlzufiihren, sind Viel­
fach crfo!,!.!,Tcich gCWC' C'J!. Zahlreiche Kommumtlver­
WtlltllJlg'C!l habcn die Sperrklaus<:l angenommen und d.er
\'l.'rbal1d der Bauf';eschäftc und der Deutsche Arbclt­
geberblInd haben sie l1J ihre EntwÜrfe vo . :Verkve:'­
t:-ä:;cl1 Cil1gcfÜ, t. Es konnnl.:n jedo h 1Joch l1antlg Klagen
vor, daß eile hächstcu Behordcn eine ablehnende od r
i.lb\vartcndc tIaltung zu dieser f'rage einnehmen und elle
unteren Bchörden infolgedesscu die StreikklaLlsel ab­
lehnen. Die Anerkennung von Organisationen der
Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer und die ausdrück­
liche ErmächtigLlI1g- der letzteren Z11 Lohnbcwegungen

hat zur Folge, daß Streik als Angriff und Auss;err  rIg<:\]s Abwehr und ihre \VirkIlIJ£,'CH auf laufende \ ertrage
berÜcksichtigt werden müssen. Ei em Streik gegenübe.r
ist der einzelne Arbeitgeber ohnc Obereinstimmung mit

einer Korporation machtlos. Diese Tatsachen nötigen
zur Anerkennung- der Streik- und Sperrklausr.::L Es
können Bedenkeil in recllt!icher liinsicht dagegen nicht
geltend gemacht werden; das wirtschaftliche Bedenke!l,
daß ducch Einfügung- der Klausel das Recht der Arbeit­
nehmer, ihre Lage zu verbessern, verkürzt würde, ist
nicht stichhaltig. Mit Rücksicht auf diese Gesichts­
punkte beaJitragt der Kmnrnertag. daß die Strcik- und
Sperrklausel in die \Verk- und Lieferungsverträge ein­
gefügt wird und Angebote, die sie enthalten, nicht
zurückgewiesen werden.

Der Schlesische Bund fÜr l1eimatschutz hält seine
die:::iährige Generalversammlung am 17. Mai in
Breslau ab.

Verdingungswesen.
Die Erfahrungen der VerdingungssteJien bei den

Handwerkskammern. Ober bemerkenswerte Erfahrun­
.zen hinsichtlich der Bcteilig:ung des Handwerks a]1 öffent­
lichen Verdingungen belichten die ersten eingehenderen
Jv1jtteilungen der VcrdingungssteJIe der H.andwerks­
kammer zu Bcrlin. Die Yerdingungsstelle hat die Be­
obachtung g,cmacht. daß von den staatlichen Behörden
die Jokalen ßauämter, Garnisonverwaltungen US\V. sich
im aligeme!nen cntgcge1JkOJ1UHCnd verhaJten, während
die zentralen Behörden zum Teil mit der Stelle arbelten,
zum Ten eine noch D.blchncnd  Stcllung einnehmen. Die
Ministerfal-, i\'\ilitär- und Baukol11mission teilte in eincm
falle auf eine Eingabe, die Angebote, wdche unter dem
von Sachverstandir;;en der Verdingungsstel!c ermIttelten
Selbstkostenpreis lIegen. gemäß dem Erl Iß des Ministers
der öffentlichen Arbeiten von der Z!1schlagerteilung al!S­
zuschalten, mit, daß sie in dem ersuchen der Ha d­werkskammer "eine dieser nicht zlIstehende EIn­
mischung [n amtlidJe Maßnahmen erbtick ". Die R.egie­
nmg in Potsdam ordnete auf eme Vorstellung der Ver­
dingungsstelle zweimal die Aufhebung ein und derselben
Verdingung an, weil sie den Bestimmungen nicht ent­
entsprochen hatte. Yerner hat der M.inister der öffent..
lichcn Arbeiten in emem faHe, in dem ein tIochbauamt
einen Bewerber, welcher 11icht der Nlindestfordernde
war aufforderte die Arbeiten zum Prei:;e des Mindest­
ford rndcn zu . iibernehmt:n, auf die erhobene Be­
schwerde dies Verfahren als durchaus ltnz111ässig be­
zeichnet. Die Dezernenten der maschjnentechnischen
Abteilung und der tIochbauabteilung de  Ministeriums
der öffentlichen Arbeiten haben sich eingehend über die
Aufgaben der VerdingungsstcUe unterrichten Jassen.
Sehr unbefriedigend sind die :Eriahrungen der Ver­
dingungssteHc mit der Städtischen Iiochbauvenva1tung
Berlins. Die Handwerkskammer hat in wiederholten
finr:rahen zu Verdingungen SteUung genommcn, ohne
eine  Eriolg zu erzielen. Zur Durchführung der wicll­
tigen und vielseitigen Aufgaben der Verdingungsstelle
hat sich die Notwendigkeit eines absolut zuverlässigen
Sachverständigenstabes ergeben. Jede Innung solI des­
halb gee;gnete Sachverständige benennen. Neben dem
Sachverställdigenwesen soH ein Vertrauensmänner­
system ausgebildet werden. um eine schnelle und zl1 cr­
iässige Berichterstattung in Verdingur.gsange!egcnhcltcn
sicherzustellen.

Wettbewerb.
Köln a. R.11, Zur Erlangung von :Entwürfen zu einer

kombinierten Turn- und Badeanstalt schreibt der Ver­
ein der Badefachmänner einen Wettbewerb mit frist
bis zum 25. J uIi d. J. aus. Es sind an Preisen ausgesetzt:
ein 1. Preis von 600 cJi, ein 2. Preis von 450 dt und ein
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3. Preis von 300 d/{ Die \Vettbew rbsulltcrlagen sind
gegen Einsendung von -4 J/t durch d n Vorsitzenden destechnischen Ausschusses des Vcrcl1ls der Badefach­
mämler, Direktor KÜhncl in Köln, zu beziehen.

Bücherschau.
Vorläufige Grundsätze für die Herstellung und UnterM

haltung von Stampfasphaltstraßen. Verlag von Wil­
helm .Ernst 11. Sohn, Berlin. ]913. Preis 50 Pi.

Die Verwcndung von Stampfasphalt für den
Straßen bau erfreut sich einer von Jahr zu Jahr w ch­senden Beliebtheit. Die Straßen einer  tadt, ws­
besondere mit j{rößerem Verkehr, mÜssen geräuschlos
seiH; sie mÜssen ein gutes Aussehen haben und. den
g-esundheitlichen Anforderungen genügen. Alles dIcses
ist bei Straßen aus Stampfasphalt der !'all; und deshalb
hat sich der Stampfasphalt gegenüber anderen Pflister­
arten, nament1ich auch gegenüber den verschied nen
aus Amerika und England eingeführten Teer- und ähn­
lichen Verfahren, wegen seiner besseren Beschaffenheit
und seiner größeren Wirtschaftlichkeit durchgesetzt.
Nachdem nun sowohl die städtischen Bauverwaltungen
wie die Asphaltunternehmer reiche :Erfahrungen Über
den ßau von Straßen aus Stampfasphalt gewonnen
haben, Ia  es nahe, diese Kenntnisse zu verwertctl.
Infolg-edessen hat die Vereinigung der technischen Ober_
bea ten deutscher Städte zusammen mit dem Verein
zur Wahrung der Interessen der Asphaltindustrie in
Deutschland Vorläufige Grundsätze für die Iierstelhm
und Unterh itung von Stampfasphaltstraßen<l auf_
gestellt. In diesen Grnndsätzen befinden sich neben
ailgemeinen Bestimmungen Vorschriften über die Au­
fertigung der Pflastcrentwüric und -zeichnungen,  ber
die Zeit der Ausführung von Beton- und AsphaltarbeIten,
über die Herstellung der Bettung, der BetonunterIaJ<?:e,
der Asphaltdecke, über den Einbau von Gleisen und
über die Unterhaltung des Pflasters. Zum Schluß ist
das Muster eines Angebotes nebst einem Preisverzeich­
nis gegeben. das eine Baubehörde der Allsschreibu g
von StampfasphaItarheiten zugrunde legen kann. DIe
Anwendung der "Vorläufigen Grundsätze" ist, wie aus
dem Anhang hervorgeht. derart gedacht, daR sie als all­
gemein bekannt vorausgesetzt, lind daß bei Verträgen
zwischen Bauverwaltung und Unternehmer auf sie Be­
zug genommen wird; doch steHt ibr   24 altsdrückiich
fest, daß sie nur insoweit gelten, als sie nicht durch
schriftliche Vereinbarungen ergänzt, abgeändert oder
aufgehoben werden.

Die beiden genannten Vereinigungen beahsichtigen,
ihre rrfahrungen auf dem Gebiete des Asphaltes und
des AsphaltstraßenbalJes auch weiterhin auszutauschen
und, sobald es später möglich ist, endgültige Grund­
sätze über diese frage zu vereinbaren.
Wie treibt man faule Forderungen ohnc viel Kosten ein?

Ratgeber lind Forl11u]arbuch von R. Bmgemeister.
Mit Anhang: Das Wechselstempel-Gesetz. Preis
1,10 01[, il1 Leinenband 1,35 01[. Gesetzverlag
L. Schwarz n. Comp.. Berlin S 14, Dresdener Str. 80.

Tarif- und Streikbewegungen.
Deutscher Arbcitgeberbnnd iiir das Baugewerbe.

Ta r i f ver t r ä g e. (5. Nachtrag.) Bel der am 29. und
30. April stattgeiundenen gemeinsamen Durchsicht der
vorliegenden Tarifverträge sind genehmigt worden die
Verträge ftir: Bezirksverband Ostpreußen:

Illsterbnrg (Stadt- und Landkreis) (B., Z.J, Memel­
fleydekrug (B., Z., Chr.), Pr.-Eylau (Chr.). Be z I r k s..
verband Schlesien: Namslau (Z., Chr.), Müuster­
berg (B., Chr.), Lublinitz (ChrJ. Be z i r k s ver ban d
Sc h I e s w j g - fI 0 Ist e i u: Duvenstedt-Ohlstedt (E.).Bezjrksverband NordwestdeutschJand:
Osnabrück (R., Chr.), Sarstedt (B., Z.. Chr.). Be­
z i I' k s ver ban d K ö TI j g r eie h S ach sen: Brandis
(S.. Z.), Oreiz (B. Z.), Melssen (S.. Z.). Be z i r k s­
ver h a n dOs t e r I a n d: Eisenberg S.-Ä. (B., Z.), Neu­
shidt-Orla (B., Z.), Weida (B., Z.). Be z i r k s­
verband Provinz Sachsen: Bitterfeld (B.).
rilenburg (B., Z.). tlalIe a. Sa. (B., Z.I, Quedlinburg (B..
Z.), Scehausen i. Altm. (R.. Z.), Zahna (B., Z.). Stendal
(8., Z.). B e z i r k s ver ban d P f a I z: Bergzabern
(8., Chr.), Bad Dürkheim (B.. Chr.). Germershelm (B.,
Chr.), flombur.  (Pfalz) (B.. Z.. Chr.), Kaiserslautern (B..
Chr.!. Landau (R.. Chr.). Neustadt a. liaardt (R.. Chr.J,
['Irmasens (B.. Chr.), Speyer (B., Chr.), ZweibrÜcken
(B., Chr.). Be z i rk s ve r ban d No r dbayern:
Weißenburg (B., Z.). Be z i r k s ver ban d Süd­
ba y ern: Bad Aibling (B., Chr.).

Unter Vor b e h a J t sind genehmigt die VerträRe
fer: Eden koben (8.. Chr.), Angerburg (13., Z.), Ndrten
(B.). St. Ingbert (R., Chr.). - Genehmi)!;ung folgender
Verträge zur Ü e k g e s tell t: Nimptsch (R., Z., Cln.),
Slrieg,, u (B., Z.I, freiburg i. Schles. (R., Z.), Brieg (B.,
Z.. Chr.), Or.- Wartenberg-t'estenberg (B" Z.. Chr.),
Balkenhain (ß. Z.). !'rankens tein (E., Z.. Chr.l, Göt­
tingen (B., Z., Chr.), Celle m., Z., Chr.). _ An das
Haupttarifamt abgegehen zur Entscheidung Liber die Be­
anstandungen sind die Verträge für: Calbe c1. S. (ß.,
Z.), Bischweiler (B.), Kehl i. B. (8., Z.). Naanhof (8.. Z.).
Zabern (B.), Schlettstadt (8.), Kempten (8., Z" Chr.l.
Miesbach (B., Z.). Straubing (13., Z.), Miinder a. D. (B.
Z.), \\linsen a. L. (B., Z.). Winsen a. A. (13., Z.). Amberg
(B.. Z., Chr.), Im!l1cnslaclt m. Z.). -  - Dic nächste ge­
meinsame Vertragsdurchsicht findet al11 26. und 27. Mai
d. .L statt. - Bcmerkun : In die am 14. bzw. 31. März
d, J. genehmigten Türifverträ?:c für Salzdetfurth lind
Elbing-Landkreis mit B. 1ll1ct Z. ist nachträglich auch der
cJlristliche Verband als Vcrtragskontrahent eingetreten.
._  Mit dem Hirsch-Dunkerschen Oewerkverein sind
seitens des Deutschcn Arbeitgeberbundes für das Bau­
g'ewerbe Verträge abgeschlossen in Bütow und Lauen­
hurg i. Pom.

Der Streik der Granitsch!eifereiarbeiter im fichteI­
gebirge, der seit Ende Februar herrschte. ist beendet.
Es ist ein Tardvertrag auf drei Jahre abgeschlossen
worden, der jedoch llur für die Mit dieder dcs Verbandes
der Oranitindustriellen des Fichtelgebirgcs gültig ist.

C===D
Handelsteil.

Holz.
Vom Breslauer Uolzmarkt. Seit dem letztcn (N r. 32 der

Ostdeutschen Hall-Zeitung") Berlchte hat sich weder an der
Lage des Baumarktes noch an derjeniRen des Holzmarktes
etwas geändert. Insbesondere das I10Jzgeschäft ist weiter
ruhig und Justlos, llJid eine Belebung erst dann zu erwartcn,
WCIIII eine lebhaftere Bautätigkeit wieder einsetzen und auch
die sonstige holzverarbeitcndc Industrie besser beschäftigt sein
wird. Bau  und DieIware ist nach wie vor ziemlich begehrt.
Tischlermaterial bleibt aber immer noch vernachlässigt, wenn
311Ch vielfach schon Ergämungen in kleincn Posten oder
einzelnen Dimensionen vorgenommen werden mÜssen. Nur
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asfreine Seiten werden lebhaft gefragt. Infolge der zumeist
nkht unerheblich verminderten Eillschnitte behaupten auch
die Preise ihren bisherigen Stand, zeigen .sogar eher eine
NI-igung nach abcu. Besonders bei russischem Er1enschnitt­
material ist das in ganz ausgesprochenerem Maße der Fall
weil die Erzeugung dad11 nur C!t1C J';allZ minimale sein wird:
Infr:lge des iast ganz frost- und schneefreien Winters gerade
in .den hierfÜr in Betracht kommcnden Gegenden RuBIands
kC'1IT ten vielfach kaum 10 v. 1i. des eingeschlageneIl ErIen­
rIWd]lOIzcs zu den MiihJcn gebracht und emgeschnitten werden.
Bei Broll1berg wird eine neue Sperrrlattenfabrik gehaut,
welche <l1  Spezialität große Platten fÜr Tischplattcn usw. in
allen Sti1rken nach einem besonderen Verfahren hcrstellenwill. S.L.

ftolzlieierungsbedingungen der Behörden. Der Verein ost­
deLischer Holzhänd1er lind fIolzimlustneJJer verhandelte iI]
seiner letzten Sitzung in Berlin Über Schwierigkeiten, die sicb
bei Gen Holzlieferungen ft1r Behörden ergeben haben. .t:s
wurde eine Kommission eingesetzt, die die vorhandenen Miß­
stande prUfen und Vorschläge zu Ihrer Besserung machen soll.
Es wurden Schwierjgkelten besprochen, die sicb bei Lieferun­
g!;:ll aller Art fÜr MariJ1ebauten, hafenamter, flußregulierun­
gen, Bruckenbauten. Bauten 1!l t:Jseubahll\yerkstätten, mili­
W.l1sche Bauten, Bauten in Hcrg:werken us\\'o ergeben haben.
Besonders wurde daruher gcklag-t, daß, nachdem das ange­
forderte Holz einmal ab,RCtlOmmen und an Ort und Stelle ge­
schafft sei. noch meist eine zweite Abilahme vorgenommen
\\-el de. bei der h iuiig noch Hölzer, die bei der ersten Abnahme
fiir gut befunden waren, zurückgewiesen werden. Wo ein
SchiedsgerichtsverfahreIl vereinbart Ist, werde einfach cia
Schiedsrichter VOll RegIerungsseite ernannt, \\ as natiirIich un­
gerecht und aufs schärfste zu venll teilen ist. Außerdem J t
dUlchaus ungerecht eiHc BcdillgWlg, ill der verlangt \\ ird,
daß die schon fest vergebene Liefcrung ohne Entschädi;;ung:
\vieder aufgellOben werden köulle. wenn eine Betriebsein­
sell; änkung bei der Behörde edolg-e, wogegen anderersC!ts dIe
Licieranten auch bei Arbeitseinstellung oder Mangel an Holz
oder schJe<.:hter Transportmöglichkeit zur Entschädigung ver­
pflichtet seien. Auch die Anforderungen an die BeschaffenhclT
de  Iiolzes sind unberechtigt und häufig lIJ1saciJgemäG, wofllr
\'iele Beispiele beigebracht werden. Besondcrs wurde auch
VOJl emem Da!1ZIger Holzhändlcr über Sch\\ iengkeiten 111
\Vc<;tpreuBell geklagt. Der Verein ostdeutscher Iiolzhändler
ami Holzil1dl1strielier wird vers lichen, eine Besserung tier .r\liß­stÜude htrbeizufüllrell. Si.

Eisen.
Die oberschlesische Eisenindustrie im Jahre 1913. Der

oberschlesische Berg- und Iiiittenmänllische Verein veröffent­
li....k ill semCI- Statistik die Ergebnisse betreffend die Produktion
l:nd VeraJ'oeltl1l1g VOll eisen. Darauf hatte die gesamte ober­
schlesische EIsenindustrie im Jahre 1913 nicht nur unter. den
BalkauwiJ'ren, sondern auch ulIter der scharfcn Konkurrenz
der westdeutscheJ! Werke scl1r zn leiden und konnte trotz
eing,eschdlJ!,tcr Produktion die Fabrikate selbst :tu \\'cJ]ig­
nutzbringendc!! Preisen nicht vollständig absetzen. fÜr die
tistfJverarbeitHJlg machte sich bereits im zweiten VIertel des
Bt] ichtsjahrcs eine t1illpfindHche Abschwächung der KonjUJlk­
t'.H bemerkbar, die sich !loch ganz erheblich verschärfte, als
die in Lothringen-Luxemburg errichteteIl nellen CiroBbetriebe
mit ihren bedeutenden ErzeIlgUngsmengell an den Markt
kameu. OberschJcsien mußte sich dem vom Westen aus­
ger.enden Drucke wie immer ohne weiteres fiigen und war
geger: ende des JaiIres auf Preise aIlge\\ ie en, die hir seine
Werke tellwcise verlustbril1g-eud waren. Schließlicu ließ die
BeschiiftigulIg allch Im Umfange erhcblit:h nach, und es mußten

zeitweilig feierschichten einzelegt werden. Besonders si-ark
,"'aJ der Preisruckgallg für die s:/11djkatsireie!1 EI zeugnisse.
Die mannigfachen Versuche. weiche gemacht wurden, um die
syndikatsireien .Erzeugnisse in einen iesten Verband Z l
bringen, schlugen sämtlich fehl. Das ist insbesondere für Ober­
schi(sien i.:m sn hedaucrJicher, als diese Produkte den IiauPt­
bestandtelI seines Absatzes ausmachen und als ferner die­
Preise für die Rohmaterialien, llamentlich für Erze und Koks,
dem Rückgang der Preisc Hir die fertigfabrikate nicht gefolgt
siD:c1, sondeJ'lJ fast den jdeichen Stand wie zu Anfang des
Jal11 es aufweIseI!. über den Geschäftsverlaut der einr-clnen
Z,>,eigc ist zu berichten, daß die Bestellungen auf formeisen
für Bauzwecke nur spärhch eingingen, so daß die \Valzen­
s11 eckcn Lei weitem nicht ihre]' LeJstungsfähigkeit cnt.
SPH chcnd beschäftigt werden konnten. GÜnstig lag dagegen
das Geschäft in EIsenbahnoberbaumateriaIien. Der Markt iur
Walzeisen hatte ebellfaJls U1lter der allgemeinen Deprcssion
stark zu leIden und konnte sich efst Ende des Jahres elwas
erholen. Das Geschäft in Grobblechen verlief demjenigen in,
\Va!zeisen ziemlich parallel und wurde im .2:roßen und ganzen
dun:h dIeselben ungÜnstigen Momcnte beeinilußt wie jenes.
Da" Geschäft in feinhlechen litt IJnter den gleIchen Um­
stiii1den wie die anderCJ1 ZKei.GO:e der oberschlesischen Eisen­
iI;dustrie.

Der I'ormciseumarkt Im ersten ViertelJahr 1914. Das Form­
ei ep.geschäft zcigte nach einem Bericht des Stablwerl(s­
verbandes im Januar und Februar ein wenig erfreuliches Bild,
da der Baumarkt nach \"vie yor unter der Schwierigkeit dei
BcschafftHlg \ on Hypothekenge!dern litt lind die Verbillig-tmg
des Geldes nicht so zeitIg eintrat, daß sie dem Hypothekcn­
m2;lde hätte schon zllgute kommen kÖIJlien. Der f.:ingaIJ.Q; VQ;;
Spe:.iiiJ,atioi1cll \\ies daher im januar nIlr eine geringe Zu­
md!me auL "übei aJ1erdings zu berÜcksichtigcn Ist, daß in der
<11' sich! uhtl;stcf1 Jahreszeit in formefsen eine langerc Frost
peyj('de bcsolluers. hemJ1}end auf Abruf und Versand wirkte.
Vom Februar an hob sich der Neueingang vo]] Speziiikatiüneu
langsam, sü daß der Versand des Stahh .crks\'efbandes um
3.3 000 t gegcnuber Januar stieg. Im Marz wurde das friih­
jah.,.. tr ig-ergeschäft allmähJich Jehhafter; der Formeisenabsatz
Leigte eme weitere Zunahme \'on 67 Hi4 t g-egenÜber dem Vor.
monate. Da aus fast allen Gegendcu sich die Nachrichten Über
ztmehmenden \VohnuIlgsmangc] mchren, so darr wohl auf eine
];cJmme,ldc größere BlI.uHitigkcit gerechnet werden. Der Ver­
b,uf VOll formeisen nach dem In]ande fiir das zweite. Viertel­
jahr wurde vom Stahlwcrksverbande zu den hisherLli.:ell
P1 dsen und Bedingungen freigegeben. Das Auslaudsgeschaft
be,yegte sich in ruhigen Bahnen. Im Januar Wal" wobl der
Speziiikatiol1scingang et\-yas besser, und auch Preisaufbesse­
nHJgetJ wurden hier und da gemeldet; es fehlten iedoch die
AuiJrii e aus den größeren VerbrauchsbezIrken. Von februar
an hob siel1 der Abmf weiter, In Großbritannien trat die
Kll!ldsehaft ans der Zuriickhaltlll1,1>, mehr und mehr :heraus und
man rechnet dort I11cht mit elTlenl weIteren Preisruck ;nge.
Die Balkanländer begll1llctl aHllliihlieh wfeder, wenn auch Ül
bescheidenen Grenzen. alJZufufen. Von einem guten Geschäft
dortllin wird jedoch erst Lach Behebung der finanzsorgen der
eiuzelnen Staaten und yöJHger Klärung der politischen Ver­
häJtIÜssc dic Rede sein konIlen.

Die Lage der KJeineisenindustrie in Rheinlallcl- \Vestfalcn
iST zwar immer noch durcha1Jt. nIcht glmstig, indes macht sich
cloeh eine leise Besserung, besonders in Baubedarfsanikelu
bemerkbar In den Preisen ist eine nieht eIngetreten.
In Baltbedarfsartlkeln ist bei der ein größerer Be­
dar i festzustellen. In de) Schlösserfabrikatioll hat sich wenig
geiindert, die Nachfrage lind die Preise sind unbefriedÜ;end.
Der Berliner Baumarkt, der SOllst imrner reich lieh Bedarf hat.
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1"111:1 fast ganz. Besser sieht es iu dcn Mttfel- lind KIciJ1­
s(iidten aus. die eilrt: lebhaftel e Bautäti kcit allfzU\\'ciscn
haben.

Verschiedenes.
Kokosfaser als FiiI!- und Bindestoff für Gips.

dielen, Rolldecken und fur Stuckzwecke:
B r u une Y ase r: Die Nachfrage nach prompt lieferbarer
W;::re dauert an. - He] I e Ya s er: Ohne Nachfrage.

Ludolph Struve u. Co.

Grundstücks- und tlypothekenmarkt.
Berlin. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grund­

stilCks- lind rlvpotheh:cnmakler.) Das kl1appc Beleihun.s>;s­
l11&ler ial wird VOJI den Versicherungs-Gesellschaften, welche
jDW1erhiu etwas billiger als dIe Hypothekenbanken sind, auf­
genommen. Es sind dies meist Prolol1}(atiol:s- oder Ablösungs­
hypothekcu r1lJd haude!t es sich oft um ganz geringe Diffe­
lenzen 111 dct! %insw oder PIOVISlüJlsbedmgurlgen, welche die
UmsiHzc herbeifÜhren. Gute Bedingungen sind fllr feinste
Z\\ cltstelligc Posten zu erzielen, worin auch ein ziemlich leb­
haHes Geschäft stattfand,

Notiert wurden: Pupillarisch erststellige Eintragun[cn
4'/t-4.1/s v. H., sonstige feine Anlagen 43f!-41/2 v. Ji., hl­
stitutsgelder 41/ -4 /8-43/4 v. H., Vorortshypotheken
4'/4-4 1 /8 v. tI., Baugelder 1 v. H. über Reichsbank­
diskont. Zweite Stellen in bester Lage hinter niedrigen
Elntragung.en 5-5 1 /2 v. Ii., sonstige Appoints 6-6 1 /2 v. H.,
Institutsgelder bedi11gen 1-2 v. tI. AbschJußprovision.

Das Orundstilcks.Q;cschiift war lebhafter. Zum erstell Male
seil !au!(er Zeit wurde wieder em hoch\\-ertlges 01 undstirck
Ur,ter den Linden, Ecke WJlhe!mstraße, zu ca. 31l  Millionen
Mark (d. h. pro Quacratrute 35000 ,IL) verh:auft. Außerdem
sind uns folgende 1iauserverkaufe gemeldet worden: AIt­
Moabit und Dernburgstraße In Charlottenburg. Baustellen:

Dc%allcr Strafk in Lankwitz. Laubacher Straße in Friedenall,
Pdcr-LemI6-StraHe in Dah!cm und Johanna-Stegen-Straßc
so\\'ic Fichtenberg in StegHtz. Schließlich kaufte die Gcm'cindc
Stc.>ditz eiu ca. 41/  Morgen großes Gelände am fichtenberg in
Siegiitz.

+ Grundstücks- und Ifypothekenmarkt in Danzig. Von
rretmdell der "Bodenreform" zu Danzig war an den Magistrat
bz\v, die Stadtverorunetenversammlung uase]bst eine Eingahe
eil1i{erei.:.ht. In der gebeten wl!rde, die Stadt solle sich dw
Rek;!1swenzuwachssteuer in vollem Umfange zunutze machen_
Diese Elng<:.be rief eIDe Jebhafte Besprechung hervor, in der
auch die Lage des Orundstiicks- und tlypothekenmarktes in
D;:lI!zi::, wie in der Provinz überhaupt, g.ekelmzeichnet wurde.
Dei Stadt verordnete. Obertelegraphensekretär S t a 111, hoffte
VOll dieser Steuer 111 Danzig etwa jährlich 100000 .JL hCfalls­
I;o!en zu können: aber er wurde nicht 11l1f '0'011 den Veriretcrn
clo;:s Magistrats, s.onde[!1 auch von der Mehrheit der Ver­
sammlung eines anderell helehrt. Ocr Rlirg-crmcister Dr. Ba f 1
hre!t die EjnfiJhlung dIeser Steuer im gcgenwÜrtlg-en Augen­
blick nicht ftiI angebracht. Theoretisch  ehe sie ganz gut aus,
in der Praxis stone sie aber bei ihrer Berechnung und Em­
zie]1Ullg auf so .viel ScbwierjgkeJten, doß schon aus diesem
U:llmdc Ihre f,Ltliiil]ft!l1g fiir Danzig bedenklich sei. Stadtrat
Dr. Dei ehe '1 erklärte, daß doch Steuern nicht eingcfiihrt
werden, um den J-Iaushalt zu reformieren, sondern IIITl Ein­
!lahmen Z11 verschaffen; daher werden Reformcn nur in
rl:fug;en, normalen Zeiten e1l1gefiihrt Der Ci run d 5 t ii c k s­
1Ti a r k t hege augenblickJich sehr UI]giillstlg, wie es aus den
vitlen Steuerbeitfelbtmgen hervor! che. Diese Erklärungen
wtHeleu vom Stadtverordn, HankeUr. M a r x bestatigt, der die
L:1&C des Hallsbesitzes als trostlos beLeichnete, Friiher WUl det!
Otl<lldsti"tcke wegen drittcr, dann wegen zweiter liypothckeH
e!ichtjjch zwangsweise verkauft. lieHte erfolge der Verkauf
11m noch WCRCIl e r s t e r 11ypotheken.

51.7% GewIchtsersparnis

Geschäftliches.

44/0 Gewlchtsersparr IS

, C  r"':'::;::':"

i i '
i !

l O I

! '- J -I   j--'

I

!  ?'0 :!
, I    6.59   I"., I  ;::::;:.: '

. J, I).3CM'

.< _ c' .   4

""';: f;'

Neue Walzeisen. Die neuen Walzeisen der Mannstädt­
Werke, A...G.. in Troisdorf bei I<oln sind Clllschieden eiu
fortschritt im :Eisenbau. Sie sind besolj(jcl s fiir Pachwancle
edacht und lassen diese selbst da wil tschaftIich erscheinen
wo ihre ZweckmäßigkeH, solange sie mit Normalnrofilen gC
baut werden mußten, in Frage stalld. Der 'ronuclJPreis tier
neuen Profile ist mit Rlicksicht a!lf die IicrstclIunJ.\skosten
höher al  bei Nonnalprofilen: die VergleichsrechnunR zeigt aber,
daß die ErsparTJis Tiir ein Quadratmeter I-'ac!nv-and doch ganz
erheblich ist. Dabei können ItmenfachwHllde von Gebäuden
die großen Seitendrücken nicht ausgesetzt sind, ganz aus dei;
neuen Profilen gebildet werden, wÜhrelHl diese bCI A ußen­
wänden nm bis zu eine!" freien Spanl1w.eite VOll etwa 4,50 m
ausreichen, also bei größeren SpalJnweiteIJ uur als I\iegel,
fußschwellen usw. mit V orteiI verwendet werden.

Die RecJmung ergibt eine ungefäjjre Ersparnis bei nor­
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Anwel1dul1gsbeispleJ
des nebenstehcnden

Profils No 5097,

malen Tnnenwänden (in Deutschland) VOll etwa 0,50 JLlqm
facIJ\valld, bei Außen wanden auf thli"chschnittJich eh\a
0,30+0,40 .I1/qm. Noch g(instiger stellc!! sich die Zahleu bei
Liefen!l1g nacll dem Auslallde ([11 reh die Minderkos!en an
Fracht und Zoll.
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